[image: image1.png]@ Caritas

A I dhlf



[image: image2.png]



    Rumänien

[image: image3.png]Ed »
UKRAINE

sEsen. ~Tigu-
WArad  Shocen  Mures

JTimisoara

SERBIEN
BULGARIEN

a3

05 w0k




[image: image4.png]


Nach dem Fall des Eisernen Vorhangs 1989 begann Rumänien mit einer Serie von politischen und wirtschaftlichen Reformen wie z.B. einer niedrigen Pauschalsteuer 2005. Mitunter auch dadurch hat es die Aufnahme in die Europäische Union geschafft und ist seit 1. Jänner 2007 Mitglied. Das Land gehört aber neben Bulgarien zu den derzeit mit Abstand wirtschaftlich schwächsten Mitgliedsländern. Die Aussicht auf einen Beitritt zur EU war ein wichtiger Anreiz für Reformen und es ist zu erwarten, dass das Land von den Förderungen der EU profitieren wird. Andererseits sind mit Erreichung dieses Ziels noch bei weitem nicht alle strukturellen Probleme gelöst, und die Europäische Kommission hat angekündigt, das Funktionieren des Rechtsstaates, den Kampf gegen die Korruption, die Umsetzung gemeinsamen EU-Rechts und die Verwendung der EU-Gelder genau zu verfolgen. Rumänien wurde durch die Wirtschaftskrise schwer getroffen: das Staatsdefizit beträgt 20 Milliarden Euro und ein Staatsbankrott konnte nur durch internationale Hilfe (IMF, Weltbank) abgewendet werden. Dafür wurde der Staat zu harten Sparmaßnahmen verpflichtet: die Mehrwertsteuer wurde um 5 Prozentpunkte erhöht, die Pensionen um 15% gesenkt. Angesichts der steigenden Energiepreise wächst die Angst vor einem harten Winter
.
Im Jahr 2009 leben in Rumänien rund 22,2 Mio. Menschen
 auf einer Fläche von 237.500 km².
 Die Fruchtbarkeitsrate sank auch in Rumänien in den letzten Jahrzehnten massiv – war sie um 1975 noch bei 2,6 Geburten pro Frau gelegen, so werden heute (Prognose 2005-2010) nur mehr 1,32 Geburten pro Frau gezählt.
 Die Kindersterblichkeitsrate lag 2009 bei 14 von 1000 Lebendgeburten.
 Rumänien ähnelt also in seiner demographischen Entwicklung stark den westeuropäischen Ländern. Für die nächsten Jahrzehnte wird ein Bevölkerungsrückgang prognostiziert, die Gesellschaft altert. 15,5% der Bevölkerung sind unter 15 Jahren
 und 14,7% sind 65 Jahre und älter
. Im Jahr 2050 rechnet die für die Weltbevölkerungsbeobachtung zuständige UN-Einrichtung für Rumänien mit einer Gesamtbevölkerung von nur mehr 16,8 Mio.
 Die Lebenserwartung bei der Geburt liegt bei 72,5 Jahren.

Wirtschaft

Rumänien ist, wenn man so will, eine klassische „transition economy“ in Osteuropa. Wie sieht es nun allgemein mit den Lebensbedingungen im Land aus, wie nahe ist Rumänien den EU-25 in dieser Hinsicht? 
Ein erster wichtiger und über rein wirtschaftliche Kriterien hinausgehender Indikator ist hier der Human Development Index (siehe Infoblatt zum HDI) des United Nations Development Programme (UNDP). Im Jahr 2009 wird Rumänien im Vergleich der Staaten an 63. Stelle gereiht (von weltweit 182 Staaten, wobei Österreich an der 14. Stelle liegt).
 Rumänien befindet sich damit in einer besseren Lage als die anderen Partnerländer der Caritas Linz. Nach einigen Schwankungen in den Neunzigern verbessert sich der HDI-Wert in Folge des stabilen Wirtschaftswachstums seit 2000 langsam aber kontinuierlich, der Abstand zu den EU-25 mit einem durchschnittlichen Wert von 0,916 bleibt aber weiterhin beträchtlich.

Im Folgenden nun einige Daten zur volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung von Rumänien:

Tabelle 1: Bruttonationaleinkommen pro Kopf

	
	Jahr
	Rumänien
	Österreich

	
	
	
	

	BNE pro Kopf, Atlas Methode, US$
	2009
	8.330
	46.850

	
	2008
	7.930
	46.260

	
	2007
	6.150
	42.700

	
	2006
	4.830
	39.590

	BNE pro Kopf zu Kaufkraftparitäten, laufende int. 
	2009
	14.460
	38.550

	
	2008
	13.500
	37.680

	
	2007
	10.980
	38.140

	
	2006
	9.820
	35.300

	
	2000
	5.670
	27.570

	
	1990
	5.340
	18.240


Positiv ist die Entwicklung der Inflationsrate mit 5,6% im Jahr 2009.
Vor diesem Hintergrund verwundert auch nicht die von der UN erhobene Armutsrate – danach lebten im Jahr 2002 29% in so genannter absoluter Armut und etwa 11% in extremer Armut.
 Die extreme Armutsrate ist in den Jahren 2002 bis 2006 um 50 % gesunken – von 11% 2002 auf 4,1% in 2006.
 Die Weltbank errechnete für das Jahr 2007, dass 13,8% der Bevölkerung unter der Armutsgrenze leben. Der Human Poverty Index (HPI) von UNDP stellt Rumänien 2006 auf Platz 62 von insgesamt 135 Ländern.
 


Die registrierte Arbeitslosenquote lag laut nationalen Angaben Ende 2006 bei 7,3% der Erwerbsbevölkerung und 2007 stand sie auf 6,4%, bis September 2008 sank sie sogar auf 5.8%, 2009 stand sie jedoch wieder bei 6,9%.
 
Das durchschnittliche monatliche Bruttoeinkommen ist zwar mit 445€ im Jahr 2009 (2008: 478€), nach 267€ 2005, weiterhin im Steigen begriffen, im Vergleich zu den EU-25 ist es aber nach wie vor extrem niedrig.
 Daten der Internationalen Arbeitsorganisation (IAO) lassen darauf schließen, dass die Durchschnittseinkommen in US$ in Rumänien Ende der 1980er höher waren als um die Jahrtausendwende. Allerdings sind diese „nackten“ Zahlen insofern zu relativieren, als dass vor der Revolution herrschende System im Grunde ein künstlich am Leben erhaltenes war. Wie wenig darin funktionierte, kam dann erst nach dem Zusammenbruch ans Tageslicht. Die immer noch niedrigeren Löhne sagen vor allem aus, dass die erhoffte positive, marktwirtschaftliche Entwicklung anders und viel langsamer verläuft, als die Menschen es sich gewünscht hätten bzw. ihnen auch vermittelt wurde. 

Von den Partnerländern der Caritas Oberösterreich in Süd- und Osteuropa
 ist Rumänien das am meisten von Verschuldung betroffene. Der jährliche Schuldendienst (Zinsen und Tilgungen) belief sich im Jahr 2007 auf 51,5% des BNE
. Rumänien und ist damit höher belastet als Weißrussland, Russland, Bosnien-Herzegowina, Serbien und Montenegro und sogar die DR Kongo. Österreich musste in dieser Periode jährlich 20% der Waren- und Dienstleistungsexporte für Schuldendienste verwenden, jedoch ist dies bei der gefestigteren und ertragreichen Wirtschaftsleistung Österreichs ein viel geringeres Problem. Rumänien bräuchte jeden Leu
 viel notwendiger für die Unterstützung armer Bevölkerungsschichten und die tiefgreifenden Strukturveränderungen, die für den EU-Beitritt nötig waren.
Nach Evaluierungen der Weltbank ist Rumänien ein zunehmend unternehmerfreundliches Land. Im Jahr 2006 ist es einfacher, schneller und billiger möglich, eine Firma zu gründen, als in Österreich.
 

Tabelle 2: Unternehmerfreundlichkeit

	
	Jahr
	RO
	Österreich

	
	
	
	

	benötigte Zeit um eine Firma anzumelden, in Tagen
	2008
	10
	28

	Kosten um eine Firma anzumelden, in % des BNE pro Kopf
	2008
	3,6
	5,1

	Anzahl der benötigten Prozeduren um eine Firma anzumelden
	2008
	6
	8


Gesundheit und Ernährung

Rumänien ist eines der wenigen Länder in Zentral- und Osteuropa mit einer deutlichen Anzahl an HIV/AIDS infizierten Personen. Im September 2007 wurden 15.000 Fälle von HIV/AIDS registriert.. Das Besondere an der Epidemie in Rumänien ist, dass Ende der 1980er Jahre eine immense Anzahl an infizierten Kindern registriert wurde. Man erklärt sich das durch das Benutzen von nicht untersuchtem Blut und Blutprodukten, sowie nicht sterile medizinische Instrumente in der Zeit von 1987-1991, was tausende Neugeborene, Kleinkinder und Kinder infiziert hat. Die Zahl der HIV/AIDS infizierten Kinder wird momentan von UNAIDS auf über 7.000 geschätzt.
 Im Jahr 2006 lag die AIDS-Verbreitung bei 47,5 pro 100.000 EinwohnerInnen. 
 
UNICEF schätzt 2006 die Anzahl der Kinder mit Behinderung auf 62,000.
 Insgesamt nennt eine Studie über die Lage von Menschen mit geistiger Behinderung eine Zahl von etwa 402.000 Menschen mit Behinderung in Rumänien, was einem Bevölkerungsanteil von ca. 1,8% entspräche.
 Weil Rumänien damit einen deutlich niedrigeren Wert als die „westlichen“ europäischen Länder hätte, wird vermutet, dass viele Menschen mit Behinderung nicht in den Statistiken aufscheinen, also nicht erfasst sind (wodurch sie noch weniger Chancen haben, eine ihrer Lage entsprechende Unterstützung zu erhalten). 
Das Angebot an Nahrungsmitteln lässt vermuten, dass die Bevölkerung in den 1980er Jahren besser gelebt hat als in den 1990er Jahren und erst jetzt die Werte von damals wieder erreicht werden. Das leistbare Nahrungsangebot war und ist in Rumänien deutlich unter dem österreichischen Niveau und vor allem darin liegt die Problematik. Für die Lage in der Planwirtschaft der 1980er war charakteristisch, dass sich die Einwohner sogar z.B. um Brot anstellen mussten. 

Tabelle 3: Nahrungsmittelverfügbarkeit
 

	
	1993-95
	2002-04

	Bevölkerung (in Mio.)
	22.8
	22.3

	Tägliche Nahrungsaufnahme (kcal/Person/Tag)
	3210
	3620

	Unterernährte Bevölkerung (in Mio.)
	0.3
	0.1

	Prozentueller Anteil an der Gesamtbevölkerung (%)
	<2.5
	<2.5


Tabelle 4: Verfügbare Kalorien pro Person

	pro Kopf für den Konsum verfügbar, in kg/Jahr
	Jahr
	RO
	Österreich

	
	
	
	

	Fleisch
	2003
	53,7
	110,9

	
	2000
	47,3
	113,2

	
	1992
	58,8
	108,8

	
	1989
	56,2
	103,5

	Früchte (ohne Wein)
	2003
	55,1
	128,8

	
	2000
	51,1
	126,0

	
	1992
	45,3
	145,1

	
	1989
	51,3
	147,5

	Zucker und Süßstoffe (auch Honig)
	2003
	26,3
	45,3

	
	2000
	25,2
	46,0

	
	1992
	27,0
	43,4

	
	1989
	25,7
	42,0

	Milch
	2003
	211,7
	294,2

	
	2000
	190,9
	281,7

	
	1992
	131,3
	270,0

	
	1989
	133,8
	252,3

	Gemüse
	2003
	160,2
	91,3

	Alkoholika
	2003
	82,5
	149,7


Eine andere Möglichkeit diese Tatsachen auf den Punkt zu bringen ist der zusammengefasste jährliche und durchschnittliche Energieverbrauch pro Person einer bestimmten Gesellschaft, ausgedrückt in kg Öl-Äquivalent (d.h. aller Energieverbrauch wird, als wäre es eine international gültige Energiewährung, auf Öl umgerechnet). In Rumänien verbrauchte ein Mensch im Jahr 2005 Energie im „Wert“ von 1.772kg Öl, in Österreich im Wert von 4.264kg.

Wasser
Im jährlich erscheinenden UNICEF Report zum „State of the World´s Children“ wird Rumänien ein massives Problem bei der Versorgung der ländlichen Bevölkerung mit sauberem Trinkwasser attestiert. Im Report wird zwischen „improved“ und „unimproved“ Trinkwasserquellen unterschieden
. „Improved“ wäre etwa ein Hausanschluss, ein öffentliches Steigrohr, ein Bohrloch, ein geschützter Schachtbrunnen, eine geschützte Quelle oder eine Regenwasser-Sammlung. Der Report des Jahres 2007 führt in diesem Bereich Zahlen zum Jahr 2004 (schwer zu erhebende Werte, die sich langfristig verändern).
Tabelle 5: Trinkwasserversorgung

	
	Jahr
	RO
	Österreich

	
	
	
	

	Trinkwasser, % d. Bevölkerung mit "improved" Trinkwasserversorgung
	2004
	57
	100

	Trinkwasser, % d. Bevölkerung ohne "improved" Trinkwasserversorgung
	2006
	12
	0

	Trinkwasser, % d. ländlichen Bevölkerung mit "improved" Trinkwasserversorgung
	2004
	16
	100

	Trinkwasser, % d. ländlichen Bevölkerung mit Hausanschluss
	2004
	13
	100

	Trinkwasser, % d. städtischen Bevölkerung mit "improved" Trinkwasserversorgung
	2004
	91
	100


Der UNDP Human Development Report sagt, dass 2009 nur mehr 12% der Bevölkerung
 ohne „improved“ Trinkwasserversorgung leben mussten. Ob es sich hier um eine andere Erhebungsmethode durch das UNDP handelt, oder ob Rumänien (mithilfe von EU Geldern) innerhalb von zwei Jahren einen solchen Fortschritt in seiner Trinkwasserversorgung erzielt hat, sei vorerst dahingestellt. 

Besonders prekär ist die Versorgungssituation der Roma – aus einer Studie der Europäischen Kommission geht hervor, dass 65% der Roma in Behausungen ohne fließendes Wasser leben. Auch der Zugang zu Sanitäreinrichtungen im ländlichen Bereich ist katastrophal, was natürlich Auswirkungen auf den allgemeinen Gesundheitszustand der Menschen hat.
 
Im Jahr 2006 hatten in Rumänien im ländlichen Bereich 55% der Bevölkerung Zugang zu adäquaten sanitären Einrichtungen, in den Städten 91%. Diese Zahlen liegen für alle „westeuropäischen“ Staaten bei 100% und sogar in der Ukraine (97% am Land, 100% in den Städten) oder Albanien (81% am Land, 99% in den Städten) sind die Zustände im Sanitärbereich wesentlich besser. 2006 haben 54% der am Land lebenden EinwohnerInnen Rumäniens ans Netz angeschlossene Sanitäranlagen im Haus(halt) – in Österreich waren es   2002 bereits 86%.
 
Menschenrechte

Von der Armut am schwersten betroffen ist die Bevölkerungsgruppe der Roma, in der 76,8% unter der Armutsgrenze leben. Ihre politische Partizipation und Repräsentation ist sehr gering. Rumänien erkennt 18 Minderheiten an, die offiziell ihre eigene Sprache verwenden dürfen in Gebieten, wo sie mehr als ein Fünftel der Bevölkerung ausmachen. Dies ist allerdings nicht immer gänzlich durchgesetzt. Die Diskriminierung gegen die Gruppe der Roma passiert weiter, vor allem im Bereich Wohnen, Zugang zu Sozialleistungen und bei Arbeitsplätzen.
 

Laut Verfassung verfügen Frauen über gleiche Rechte wie Männer, trotzdem ist Frauendiskriminierung ein großes Problem. Nur 10% der Sitze im Parlament sind von Frauen besetzt. Leider kommt es immer noch zu Frauen- und Mädchenhandel, obwohl bereits dementsprechende Gesetze erlassen worden sind und die Regierung im Jahre 2006 eine neue Agentur einrichtete, die Maßnahmen gegen den Menschenhandel evaluiert und gehandelte Opfer unterstützt.
 
Erhebungen des Partnership for Equality Centre in Bukarest aus dem Jahr 2003 zufolge wird in Rumänien rund jede fünfte Frau Opfer häuslicher Gewalt. Dieselbe Studie zeigte auch, dass dies weitgehend als normal angesehen wird und dass Kinder regelmäßig Zeugen dieser Vorfälle sind, was mit großer Wahrscheinlichkeit auf ihr Bild und zukünftiges Verhalten Einfluss ausübt.
 Seit 2004 registrierte man 633 Fälle von Gewalt gegen Frauen, bei dem das Opfer starb. 
  Obwohl bereits einige NGOs und Initiativen aktiv wurden, verzeichnet die Nationale Agentur zum Schutze der Familie im Jahr 2008 eine höhere Registrierung von Gewaltfällen gegenüber Frauen als im Jahr 2007.
 Dies könnte aber auch auf das höhere Bewusstsein in der Bevölkerung und bei Frauen zurückzuführen sein, dass hier Menschenrechte verletzt werden und dass sie dagegen was tun können. 
Rumänien ist auch bekannt als das „Land der Waisenkinder“, was zurückzuführen ist auf den früheren Diktator Ceausescu und seine Frau mit ihren geburtenfördernden Maßnahmen. Inspiriert von seinem Wunsch eine große Nation zu bilden, wurden Frauen ermutigt mindestens 5 Kinder auf die Welt zu bringen, obwohl sie eigentlich nicht für diese sorgen konnten, denn gleichzeitig beutete der Diktator die Menschen aus. Viele Frauen starben während der Geburt aufgrund von Unterernährung und Mangel an ärztlicher Versorgung. Unzählige Kinder landeten in staatlichen Waisenhäusern, wo sie heranwachsen und ab ihrer Volljährigkeit nicht mehr bleiben können. Das bedeutet meist, dass sie mit 18 Jahren ohne Geld, Wohnung und Arbeit auf der Straße stehen. UNAIDS schätzt die Anzahl an Waisenkindern auf circa 300,000
, wovon ca. 40.000 unter teils erbärmlichen Verhältnissen in Heimen leben
. Schätzungen zufolge gehört jedes zweite bis dritte Kind in Heimen der Volksgruppe der Roma an, da diese besonders stark von Armut betroffen sind.
 Nationale Angaben aus dem Jahr 2005 sprechen von 32.821 Heimkindern und 50.238 Kindern in Pflegefamilien, 83.059 in Summe.
 
Die Angaben über Straßenkinder divergieren stark (zwischen 3,500
 und 9.000
) und es wird immer wieder erwähnt, es gebe keine offiziellen Quellen. Darunter sind auch Kinder, die wegen Gewalt und Missbrauch in ihren Familien zumindest zeitweise fliehen, um nur im Winter, nachts oder bei Krankheit in ihr unerträgliches „Zuhause“ zurückkehren. UNICEF schätzt, dass im Jahr 2006 etwa 1,500 solcher Tagesstraßenkinder in Bukarest unterwegs waren.
 Straßenkinder sind besonders gefährdet, Opfer von Kindesmissbrauch, Prostitution oder von Menschenhandel zu werden. Besonders Kinder mit Behinderungen werden gern von organisierten Bettlernetzwerken ausgenutzt. 
2004 lebten über 1 Mio. Kinder (24% von den unter 17-jährigen) in Armut und 8% davon lebten in extremer Armut. Kinder und Jugendliche waren am meisten betroffen vom wirtschaftlichen Abschwung und profitierten am wenigsten vom Aufschwung.
 
Mehr als bedenklich und erschreckend in dieses Bild der Welt der rumänischen Kinder passend sind Statistiken über in Rumänien durchgeführte Schwangerschaftsabbrüche. 2006 kamen auf 1.000 lebend geborene Kinder 685 Abtreibungen, im Jahr 2003 waren es gar 1.058 Abtreibungen! Es wurden demnach mehr Schwangerschaften abgebrochen, als Kinder gesund geboren.

Das Rechtssystem

Die von den CIRI-Indizes
 erfasste Lage in Bezug auf den Respekt gegenüber Menschenrechten, wie etwa dem Verbot politischer Gefangenschaft oder Folter, sowie dem Ermöglichen von Rede- und Versammlungsfreiheit, weist ein ambivalentes Bild aus. In Sachen politisches „Empowerment“ der Bevölkerung gab es 2004 noch deutliche Missstände.
 
Die Korruption ist zwar immer noch ein Problem, wird jedoch im Jahr 2008 von den Betroffenen (Ansässige, Nicht-Ansässige, lokale Wirtschaftstreibende und LänderexpertInnen) zumindest als weniger schlimm empfunden als noch vor einigen Jahren. In der Wertung der NGO Transparency International („Corruption Perceptions Index“) wird Rumänien unter 180 Ländern im Jahr 2009 auf Rang 71 gereiht, Österreich auf Rang 12 und, zum Vergleich, Russland auf Rang 146.
 Das Thema scheint vor allem in Hinblick auf den Beitritt zur EU in Angriff genommen worden zu sein und man konnte schon größere Erfolge verzeichnen als vergleichbare andere europäische Staaten. Es sei hier darauf aufmerksam gemacht, dass der Faktor Korruption stets als eine Folge und nicht nur eine Ursache bestimmter Missstände verstanden werden muss. 
Technologie

In Sachen Kommunikation ging Rumänien in den letzten Jahren einen interessanten, von einer Hinwendung zum Medium Internet geprägten Weg. Sind die Zahlen der Festnetz- und MobiltelefonbesitzerInnen in den letzten Jahren in etwa gleich hoch wie in Bosnien-Herzegowina und Serbien und Montenegro, so vermehrte sich die Schar der rumänischen InternetbenutzerInnen bisher deutlich schneller als in den beiden eben genannten Staaten, aber auch schneller als in Russland und Weißrussland. In Russland kamen im Jahr 2009 auf 100 EinwohnerInnen 163 Handys, in Rumänien 119. In Russland gab 2009 pro 100 EinwohnerInnen 42,3 InternetuserInnen, in Rumänien nur 36,6 (Österreich 2009: 73,25)
.
In seinem positivsten Sinne kann das Internet als demokratieförderlich eingeschätzt werden. Es ermöglicht Zugang zu Informationen aus unterschiedlichsten Quellen verschiedenster Regionen der Erde und erleichtert den kulturellen Austausch.
Quellenverzeichnis und Anmerkungen
(für die älteren Daten verweise ich auf die Quellenangaben der Ausgaben 2004 und 2005 des Ländervergleichs der Auslandshilfe der Caritas der Diözese Linz)
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